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Einleitung: Meilensteine des interreligiösen Dialogs

Für meine Beschäftigung mit den Weltreligionen spielt das Jahr 1982 eine
wichtige Rolle, so etwas wie eine Halbzeit. In diesem Jahr hielt ich erstmals
öffentliche Dialogvorlesungen an der Universität Tübingen mit drei führen-
den Religionswissenschaftlern über Islam, Hinduismus und Buddhismus. Sie
endeten mit einem Wort, das für viele Menschen in aller Welt ein Programm-
wort wurde: „Kein Weltfrieden ohne Religionsfrieden!“. Das Fazit, das ich
damals – ein Jahrzehnt vor Samuel Huntingtons undifferenzierter Hypothese
vom „Clash of Civilizations“ – im Epilog nach unseren großen Dialogveran-
staltungen formulieren konnte, hat seine Gültigkeit bewahrt, ja, hat wach-
sende Dringlichkeit gewonnen:

„Interreligiöser ökumenischer Dialog ist heute alles andere als die Spezialität einiger
weltfremder religiöser Ireniker, sondern hat zum ersten Mal in der Geschichte den
Charakter eines auch weltpolitisch vordringlichen Desiderats; er kann helfen, unsere
Erde bewohnbarer, weil friedlicher und versöhnter, zu machen.

Kein Frieden unter den Völkern dieser Welt
ohne einen Frieden unter den Weltreligionen!

Kein Frieden unter den Weltreligionen
ohne einen Frieden unter den christlichen Kirchen!

Die Kirchenökumene ist integraler Teil der Weltökumene: Der Ökumenismus ad intra,
auf die Christenheit konzentriert, und der Ökumenismus ad extra, auf die gesamte
bewohnte Erde ausgerichtet, sind interdependent! rieden ist unteilbar: er fängt im Inne-
ren an!“

Doch 1982 waren es bereits fast drei Jahrzehnte, seit ich meine ersten Schrit-
te auf dem anstrengenden und höchst spannungsreichen Weg des interreligiö-
sen Dialogs gegangen war. Und ich konnte nicht ahnen, dass mir noch mehr
als drei Jahrzehnte auf diesem Weg zu gehen bestimmt war. Nur die wich-
tigsten Meilensteine können hier kurz genannt werden. (Breit geschildert
sind meine Begegnungen mit den verschiedenen Religionen in den drei Me-
moirenbänden, vor allem in Band 3 „Erlebte Menschlichkeit“.)

1954: Rom, Collegium Germanicum: Mein erster selbstständiger theologi-
scher Essay („Über den Glauben. Ein Versuch“) über das Heil der
Nichtchristen (HKSW 1, 365–386).

1955: Als Student erste Reise nach Nordafrika in die muslimischen Länder
Tunesien und Algerien.

1962–65: Peritus am Zweiten Vatikanischen Konzil und Einsatz für die
Religionsfreiheit und eine Erklärung zum Judentum.

1964: Vortrag in Bombay über „Christenheit als Minderheit“ und erste Rei-
se um die Welt.
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1990: „Projekt Weltethos“.
Seit den 1990er-Jahren: zahlreiche Aufenthalte und Vorträge in
Oman.

1991: Buch „Das Judentum. Die religiöse Situation der Zeit“.
1993: Chicago: Parlament der Weltreligionen verabschiedet die „Erklärung

zum Weltethos“ (Erstunterzeichner der Dalai Lama).
1995: Tübingen: Gründung der Stiftung Weltethos für interkulturelle und

interreligiöse Forschung, Bildung und Begegnung.
1996: Zürich: Gründung der Stiftung Weltethos/Schweiz.
1997: New Delhi: Indira-Gandhi-Konferenz und Erste Konferenz über Welt-

ethos und traditionelle indische Ethik.
1997–99: Multimedia-Projekt „Spurensuche. Die Weltreligionen auf dem

Weg“; dabei auch Begegnung mit den indigenen Religionen Afrikas
und Australiens.

1997 und 2001: Peking: Erste und Zweite Konferenz über Weltethos und
traditionelle chinesische Ethik.

2004: Buch „Der Islam. Geschichte, Gegenwart, Zukunft“.
2005: Tokio: Niwano-Friedenspreis der buddhistischen Laienbewegung Ris-

sho Kosei-kai.
2005: 5. Weltethos-Rede: Dr. Shirin Ebadi, Friedensnobelpreisträgerin, „Der

Beitrag des Islam zu einem Weltethos“.
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2008: Washington: Lifetime Achievement Award of the Prince Alwaleed Bin
Talal Center for Muslim-Christian Understanding, Georgetown Uni-
versity.

2009: Potsdam: Abraham-Geiger-Preis des Abraham-Geiger-Kollegs (libera-
les Rabbinerseminar).

2009: 8. Weltethos-Rede: Erzbischof Desmond Tutu, Friedensnobelpreisträ-
ger, „Weltethos und Menschenwürde: eine afrikanische Perspektive“.

2009: Peking, in der „Verbotenen Stadt“: Dankesrede beim Zweiten Interna-
tionalen Sinologenkongress.

2010: Indonesien: Reise zu Vorträgen und interreligiösen Dialogveranstal-
tungen auf Einladung des Eidgenössischen Departements für auswärti-
ge Angelegenheiten.

2012: Tübingen: Gründung des Weltethos-Instituts.
2013: Amtsübergabe der Präsidentschaft der Stiftung Weltethos: „Mein

Weltethos-Vermächtnis“.

Mir macht es Freude, immer wieder andere Regionen, Religionen und Kultu-
ren kennenzulernen, und dies nicht nur aus Büchern, sondern in der direkten
Begegnung mit Menschen, beeindruckender Architektur und oft jahrhun-
dertealten Institutionen. Berührungsängste habe ich dabei kaum je erfahren,
wohl aber erhebliche geistige Herausforderungen. Zahllos waren meine Er-
fahrungen der lebendigen Religionen, die in meine wissenschaftlichen Arbei-
ten eingeflossen sind. Aber verwirrend war freilich oft die Vielfalt der Reli-
gionen in ihren verschiedensten oft widersprüchlichen Ausprägungen und
Äußerungsformen. Meine Aufgabe habe ich schon früh darin gesehen, Ein-
sicht in die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Religionen zu gewinnen
und zu vermitteln. So sollte es mir gelingen, schließlich doch einen Überblick
zu gewinnen über die großen religiösen Ströme der Menschheit und die epo-
chalen Umbrüche in ihrer Geschichte. Wohin ein Dialog führt, wenn er ernst-
haft geführt wird, lässt sich nicht voraussagen. In diesem Band sind Grundla-
gen und Ergebnisse dieses jahrzehntelangen Dialogbemühens niedergelegt.

Es ist spannend zu verfolgen, wie sich gewisse Grundeinsichten und Leit-
gedanken schon früh herausgebildet und wie sie sich im Lauf der Jahre
weiterentwickelt haben. Daher sind manche Wiederholungen nicht zu ver-
meiden, ja, erlauben es sogar erst, diese Entwicklungen meines Denkens mit-
zuvollziehen.

Tübingen, im Juli 2017 Hans Küng
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Christenheit als Minderheit. Die Kirche unter den
Weltreligionen

Einführung

Das Original und seine Übersetzungen

Christenheit als Minderheit. Die Kirche unter den Weltreligionen (Theologi-
sche Meditationen 12, Benziger, Einsiedeln 1965).

Niederländ. Ausgabe: De christenheid als minderheid. Kerk en wereld-
godsdiensten (Theologische meditaties, Paul Brand, Hilversum – Antwer-
pen 1966).
Fläm. Ausgabe: De christenheid als minderheid (Davidsfonds, Leuven
1967).
Engl. Ausgabe: in: Christian Revelation and World Religions. The World
Religions in God’s Plan of Salvation, hg. von J. Neuner (Burns & Oates,
London 1967) 25–66.
Amerik. Ausgabe: in: Theological Meditations 1, Sheed & Ward, New York
1966.
Franz. Ausgabe: in: Méditations théologiques 1, Desclée De Brouwer, Pa-
ris 1967; Neuausgabe: Foi Vivante 273, Desclée De Brouwer, Paris 1991.
Ital. Ausgabe: Cristianità in minoranza (Meditazioni teologiche 11, Querini-
ana, Brescia 1967).

Biographischer Kontext

Schon während der zweiten Session des Konzils hatte mich der seit langem
in Indien tätige Theologe P. Josef Neuner SJ, der früher einmal den „Denzin-
ger“ der konziliaren und päpstlichen Lehrdefinitionen ins Deutsche übersetzt,
sich dann aber in bewundernswerter Weise in die Welt des Hinduismus ein-
gearbeitet hatte, gefragt, ob ich in der zweiten Novemberhälfte 1964 nach
Indien kommen könne. In der dritten Konzilssession, am 22. September
1964, halte ich in Rom einen Vortrag für Kardinal Valerian Gracias von Bom-
bay und die indischen Bischöfe. Ich habe mehr als eine Unterhaltung mit
diesem Haupt des indischen Episkopats, und Gracias ist es auch, der mich
definitiv nach Indien einlädt. Unmittelbar vor dem großen Eucharistischen
Kongress, zu welchem dann auch Papst Paul VI. vom 2.–5. Dezember zum
ersten Mal nach Indien kommen wird, soll in Bombay ein großes Symposion
katholischer Theologen aus ganz Indien stattfinden.
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Als erster von vier Referenten an diesem Symposion unter dem Titel
„Christliche Offenbarung und nichtchristliche Religionen“ kann ich über ein
Thema sprechen, das mir seit langem von zentraler Bedeutung ist: „Die Welt-
religionen in Gottes Heilsplan“. Was ich in meinen römischen Studienjahren
durchdacht und nachher immer weiter entwickelt habe (vgl. HKSW 1, B III),
kann ich nun, nicht zuletzt inspiriert von neueren Veröffentlichungen Karl
Rahners und Joseph Ratzingers, in einer Synthese vorlegen.

Ich gehe aus von der toleranten Auffassung des indischen Religionsphilo-
sophen Sarvapalli Radhakrishnan, Indiens erstem Staatspräsidenten, der alle
Religionen auf ihre Weise gelten lässt und deshalb von Christen des Relati-
vismus und Indifferentismus angeklagt wird. Ich vergleiche diese Auffassung
mit der rigorosen katholischen Formulierung des Dogmas „Außerhalb der Kir-
che kein Heil“ durch Papst Bonifaz VIII., der allein die dem Papst unterworfe-
ne „Kreatur“ zum ewigen Heil gelangen lassen will. Eine unmenschliche Aus-
sage, wenn man von heute aus auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
der Gesamtmenschheit schaut, vor der die römisch-katholische Christenheit
als kleine Minderheit erscheint.

So stelle ich den Monopolanspruch der katholischen Kirche auf den Prüf-
stand. Dass schon im Alten wie im Neuen Testament eine ganz andere uni-
versale Perspektive festzustellen ist, dass Gott da als der Schöpfer aller Men-
schen und „Adam“ nicht als erster Jude, erster Christ oder erster Muslim,
sondern als erster Mensch erscheint, zeige ich in einem Überblick über die
verschiedenen biblischen Zeugnisse unzweideutig auf, welche die „Heiden“
in einem freundlichen Licht zeigen, und ziehe daraus die Konsequenzen, die
im hier abgedruckten Originaltext nachzulesen sind.

Eines ist jedenfalls sicher: Die ekklesiozentrische Sicht des „Außerhalb der
Kirche kein Heil“ kann nicht mehr aufrechterhalten werden; eine theozentri-
sche Sicht muss auch den Weltreligionen als solchen (und nicht nur den
einzelnen Nichtchristen) eine Funktion im Heilsplan Gottes zuschreiben. Die
Weltreligionen erscheinen dabei, so formuliere ich herausfordernd im Gegen-
satz zur üblichen Terminologie, als normale, „ordentliche Wege“ zum Heil,
der christliche Glaube aber als der große, sehr spezielle, „außerordentliche
Weg“.

Später werde ich diese Terminologie eher vermeiden, aber immer wird
es mir darum gehen, zwischen den Extremen des Indifferentismus und des
Exklusivismus den Weg zu finden und dabei keine naiv idealisierende, son-
dern eine realistische Sicht der Weltreligionen zu vertreten: die Religionen in
ihrer Ambivalenz, in ihrer Wahrheit und in ihrem Irrtum. Allerdings auch eine
selbstkritische Einschätzung des Christentums, das keineswegs als die voll-
kommene, „perfekte“ Größe mit absolutem Wahrheitsanspruch und Heilsmo-
nopol den unvollkommenen, „defizitären“ Weltreligionen entgegengesetzt
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werden darf, wie dies dann eingebildeterweise gerade Joseph Ratzinger als
oberster Glaubenshüter noch im Jahre 2000 in seiner Erklärung „Dominus
Jesus“ zu tun versucht. Auch gleichzeitige Inquisitionsverfahren gegen Theo-
logen eines religiösen Pluralismus, wie Jacques Dupuis, Tissa Balasuriya
und auch Paul Knitter in Cincinnati, zeigen, wie wenig man noch im 21. Jahr-
hundert in Rom ernstmacht mit der Erklärung „Nostra Aetate“ des Vatika-
num II über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen, die
1964, gerade noch zwei Wochen vor meiner Abreise nach Indien, vom Konzil
im Prinzip verabschiedet worden war.

Wie zu erwarten, gibt es schon im Jahre 1964 in Bombay eine intensive
Diskussion meiner Auffassung. Die Presse hat man, was ein Fehler war, aus
Angst vor tendenziösen Berichten ausgeschlossen. Doch kann man nicht ver-
hindern, dass in „Le Monde“ ein nun leider tendenziöser ganzseitiger Bericht
erscheint, der vom Londoner „Tablet“ aufgenommen wird und viele Missver-
ständnisse verbreitet, längst bevor in den „Informations Catholiques Internati-
onales“ eine objektive Zusammenfassung der Kongressresultate durch die
Organisatoren selber erscheint. Diese machen zu Recht geltend: Nicht die
Theologie hat alle diese Probleme erfunden. Die Realität der Welt selbst, die
in eine neue Epoche eingetreten ist, hat sie gestellt. Und schon angesichts
der hunderte Millionen Hindus, denen man in Indien begegnet, muss einem
doch Herz und Hirn aufgehen für eine umfassendere Sicht des Heils.a

Hans Urs von Balthasar
zum 60. Geburtstag

ein Zeichen des Dankes

Außerhalb kein Heil?
Sarvepalli Radhakrishnan greift in seinem Werk „Eastern religions and wes-
tern thought“1 eine kleine Erzählung auf, die nicht nur für den Buddhismus
und Hinduismus, sondern auch für andere nicht christlich Gebildete in Asien
charakteristisch sein dürfte: „Es war einmal, so erzählt Buddha, ein König
von Benares, der rief zu seiner Zerstreuung etliche Bettler zusammen, die
von Geburt an blind waren, und setzte einen Preis aus für denjenigen, der
ihm die beste Beschreibung eines Elefanten geben würde. Zufällig geriet der
erste Bettler, der den Elefanten untersuchte, an dessen Bein, und er berichte-
te, daß der Elefant ein Baumstamm sei. Der zweite, der den Schwanz faßte,

a Hans Küng, Erkämpfte Freiheit. Erinnerungen, München 2002, S. 533–535.

1 S. Radhakrishnan, Eastern religions and western thought (London 21940).
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erklärte, der Elefant sei wie ein Seil. Ein anderer, welcher ein Ohr griff,
beteuerte, daß der Elefant einem Palmenblatt gleiche, und so fort. Die Bettler
begannen miteinander zu streiten, und der König war überaus belustigt. Ge-
wöhnliche Lehrer, die den einen oder anderen Aspekt ergriffen haben, strei-
ten miteinander, während allein ein Buddha das Ganze kennt. In theologi-
schen Diskussionen sind wir bestenfalls blinde Bettler, die miteinander
streiten. Die umfassende Schau ist schwierig, und die Buddhas sind rar. Aso-
kas Ausspruch gibt die buddhistische Ansicht wieder: ‚Wer seiner eigenen
Religionsgemeinschaft Ehre erweist und die Religionsgemeinschaften ande-
rer verachtet, allein aus Anhänglichkeit gegen die eigene, mit der Absicht,
den Glanz der eigenen Gemeinschaft zu erhöhen, der fügt in Wahrheit seiner
eigenen Gemeinschaft schwersten Schaden zu‘“ (308 f.).

Man kann darüber diskutieren, inwiefern Radhakrishnans Toleranz mehr
vom Vedanta oder aber vom westlichen Idealismus und theologischen Libe-
ralismus des 19. Jahrhunderts herkommt. Wichtig für uns ist gerade, dass
diese Art Toleranz für viele in Ost und West charakteristisch ist. So viele
Europäer und Amerikaner würden in dieser oder jener Weise Gandhis Wort
unterschreiben: „Ich glaube an die Bibel, wie ich an die Gita glaube. Ich
halte alle die großen Glaubensbekenntnisse der Welt für ebenso wahr wie
mein eigenes. Es tut mir weh zu sehen, wann immer eines von ihnen verzerrt
wird, wie dies ja heutzutage tatsächlich von ihren eigenen Anhängern ge-
schieht“.2 Aber lasst uns als glaubende Christen sachlich sein und nicht
gleich über Relativismus und Indifferentismus klagen: Können wir denn so
leicht bestreiten, dass aus dieser Sicht sehr viel Weite und Tiefe, Großzügig-
keit und Großherzigkeit, sehr viel Barmherzigkeit und Menschenfreundlich-
keit spricht, die grundfeind ist all den sehr zahlreichen religiösen Vorurteilen
und Missverständnissen, religiösen Konflikten, ja – es ist eigentlich eine
Kontradiktion – „Glaubenskriegen“? Steht hinter dieser Sicht nicht vielleicht
ein Gottesbild, das größer, erhabener, frommer ist als das Gottesbild derer,
die Gott nur den Gott einer Partei, einer Religionspartei sein lassen?

Ist man nicht zum Nachdenken gezwungen, wenn man neben jene bud-
dhistischen und hinduistischen Zeugnisse ein klassisches katholisches Zeug-
nis stellt, in der deutlichen Form, wie es 1800 Jahre nach Buddha Papst
Bonifaz VIII. der Welt in feierlicher Form verkündet hat und wie es noch
heute in Denzingers Enchiridion steht: „… Daß es nur eine, heilige, katholi-
sche Kirche gebe, zwingt uns der Glaube anzunehmen und festzuhalten. Und
mit Standhaftigkeit glauben wir an sie und bekennen sie in Einfalt, sie, außer
der wir kein Heil noch Verzeihung der Sünden finden … Dem römischen

2 M. K. Gandhi, in: Harijan, zit. nach Radhakrishnan 313.
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Papst sich zu unterwerfen, ist für alle Menschen unbedingt zum Heile not-
wendig: Das erklären, behaupten, bestimmen und verkünden Wir“
(Denz 468 f.). Immer wieder neu wurde dieses „Außerhalb der Kirche kein
Heil“ wiederholt und eingeschärft. Aber die Situation ist immer schwieriger
geworden, und dies nicht nur für die katholische Kirche, sondern auch für
die – den Weltreligionen gegenüber zum Teil noch exklusiver sich gebenden –
protestantischen Kirchen: also für die ganze Christenheit. Es ist notwendig,
einige Tatsachen in Erinnerung zu rufen, die uns allen nur zu wohl bekannt
sind, die wir aber in ihrer geballten Wucht vor Augen halten müssen, um
nachher ernsthaft genug nach einer Antwort zu suchen. So fragen uns die
Menschen heute:

Außerhalb der Kirche kein Heil: Könnt ihr dies noch sagen, wenn ihr
ehrlich auf die Gegenwart schaut und bedenkt, dass von den 2500 Millionen
Erdenbewohnern gegenwärtig nur rund 847 Millionen Christen und von die-
sen wiederum nur 460 Millionen Katholiken sind; dass in Indien nur 2,4 %
Christen und nur 1,2 % Katholiken und in China und Japan nur rund 0,5 %
Christen sind; dass aber auch in europäischen Großstädten wie in manchen
Landgegenden nur ein Bruchteil der sich Christen Nennenden praktisch in
der Kirche mitmacht? Wie steht es denn nach euch mit dem Heil der Millio-
nen, die in der Gegenwart außerhalb der katholischen Kirche und sogar au-
ßerhalb der Christenheit leben?

Außerhalb der Kirche kein Heil: Könnt ihr dies noch sagen, wenn ihr
unvoreingenommen in die Vergangenheit schaut und bedenkt, dass die Jahre,
die die Menschheit vor und ohne Christus gelebt hat, nicht, wie die Bibel
nahelegt und die Kirchenväter schon als beunruhigend empfanden, 5200,
sondern vielleicht 600 000 Jahre oder mehr betragen hat und dass so die
alte Kirchenväterfrage „Warum kam Christus so spät?“ in ganz neuer Weise
dringlich wird. Wie steht es denn nach euch mit dem Heil der ungezählten
Millionen, die in der Vergangenheit außerhalb der katholischen Kirche und
sogar außerhalb der Christenheit lebten?

Außerhalb der Kirche kein Heil: Könnt ihr dies noch sagen, wenn ihr
realistisch in die Zukunft schaut und bedenkt, dass nach den statistischen
Berechnungen die nichtchristlichen Völker Asiens und Afrikas die christli-
chen Völker des Westens zahlenmäßig weit überflügeln werden, dass auch
nur zur Beibehaltung des gegenwärtigen Zahlenverhältnisses jährlich nicht –
wie es der Fall ist – eine halbe Million, sondern 6,5 Millionen zur katholi-
schen Kirche konvertieren müssten; dass China allein im Jahre 2000 nach
gewissen Berechnungen 1700 Millionen Menschen zählen wird, was mehr
als 400 Millionen mehr ist, als heute in Europa, in der Sowjetunion, in Nord-
und Südamerika und in Afrika zusammen leben? Wie steht es denn nach
euch mit den unberechenbaren Millionen und Milliarden, die in der Zukunft
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außerhalb der katholischen Kirche und sogar außerhalb der Christenheit le-
ben werden?

Nun, diese Tatsachen sind uns allen bekannt. Müssten wir aber nicht auch
theologisch in neuer Weise ernst nehmen, dass wir, die katholische Kirche,
dass wir, die Christenheit, im Blick auf Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft, im Blick auf die Menschheitsgeschichte aller Kontinente aller Jahrtau-
sende offenkundig eine kleine, verschwindend kleine Minderheit sind? Das
Problem ist in dieser Betrachtungsweise keineswegs nur ein Problem der Mis-
sionskirchen, sondern auch der Heimatkirchen. Allerdings ist es ein besonde-
res Problem der Missionskirchen deshalb, weil es den Anschein hat, dass
die Zeit der großen missionarischen Massenerfolge, in Asien jedenfalls, auf
absehbare Zeit vorbei sein dürfte. Zur Beleuchtung der ganzen Problematik
müssen hier noch zwei bekannte Gesichtspunkte erwähnt werden:

1. Es geht in unseren Tagen endgültig eine Weltepoche zu Ende, die man
in Europa „die Neuzeit“ nennt und die mit den Entdeckungen der für uns
neuen Kontinente vor 400 Jahren begonnen hatte. Die Völker Asiens und
Afrikas übernehmen mit Begeisterung westliche Wissenschaft, Technik und
Industrialisierung, und es bildet sich so eine Weltwirtschaft und eine Weltzi-
vilisation heraus. Zugleich aber ist etwas anderes in wenigen Jahren Wirk-
lichkeit geworden: die Zeit der politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Expansion der weißen Völker und der ausschließlich westlichen Weltherr-
schaft und alles dessen, was man Kolonialismus nennt, ist abgelaufen. Dass
dies die Situation der mit dieser Zeit und ihrem politischen, kulturellen und
sozialen System allzu sehr verhafteten christlichen Missionen nicht leichter
macht, wissen wir alle. Sie werden nicht mehr vom Strom getragen, sondern
müssen gegen ihn schwimmen. In einer neuen Weise sind sie zu einer Recht-
fertigung ihrer Sendung gezwungen, die sehr schwer ist. Und wir spüren,
dass die Antwort des „Außerhalb kein Heil“ nicht ausreichen würde. Für
unsere Problematik müssen wir jedenfalls festhalten: Es stellt sich heute im-
mer weniger das Problem der Evangelisation von „armen Heiden“, sondern
von modernen Menschen in industrialisierten Staaten mit großen, alten Kul-
turen.

2. Nicht nur politisch-sozial und wissenschaftlich-technisch treten die Völ-
ker Asiens und Afrikas in eine neue Weltzeit ein, sondern auch religiös. Was
viele Christen erwarteten, ist nicht eingetroffen: dass nämlich die alten Reli-
gionen, mit der europäischen Kultur und so mit der christlichen Religion
konfrontiert, langsam, aber sicher absterben würden. Zwar nimmt auch in
den Ländern Asiens und Afrikas der religiöse Indifferentismus gewaltig zu,
aber die großen nichtchristlichen Weltreligionen, Hinduismus, Buddhismus,
Mohammedanismus, sterben nicht nur nicht ab, sondern entwickeln sich mit
neuer Kraft. Für sie waren die 400 Jahre christlicher Mission – wie etwa der


